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Di1e detailliert aufgearbeitete Statistik mıt ıhren umfangreichen Auswertungen LexXTi-
lıcher, graphischer und kartographischer AÄArt zeıgt geradezu mustergültig, welche _-
thodischen Herausforderungen bewältigen T, diese Quellen ZU Sprechen

bringen. Der Aufwand hat sıch treıilich gelohnt: Im Ergebnis 1St 1ne beeindrucken-
de Quellendokumentation mıt eıner nıcht mınder überzeugenden Analyse der Bevöl-
kerungsgeschichte Wüuürttembergs und SOMmMUt eın gewichtiger Beıitrag ZUTFLCF Soz1al- un
Wırtschaftsgeschichte Sudwestdeutschlands insgesamt entstanden, W1€ INa  . S1E sıch fur
andere Territorıien oder Regionen des Alten Reiches 1m 16 Jahrhundert wunschen würde,
fur welche allerdings vergleichbare bevölkerungshistorische Quellen vielfach tehlen. DDass
diese Chance eıner vorhandenen, aussagekräftigen Quellenüberlieferung fur urttem-
berg wohldurchdacht ZENUTZL wurde, 1St das bleibende Verdienst der beiden Bearbeiter.

Markus Denzel

]JOHN ROGER PAAGS The (GJerman Political Broadsheet 0—1 700 10 1—-1 Geb
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Der vorliegende Band des grofßen Publikationsprojekts den politischen Flugblättern
des Jahrhunderts deckt den Zeıtraum 1—-16 aAb (zu den vorıgen Bänden vgl
KR]IKG 28, 2009, 274) Dreı Themenbereiche domiıinıeren die Publizistik dieser Jahre der
Aufstand das Haus Habsburg 1n Ungarn, der Konflikt mıt dem Frankreich Lud-
W1gS X IV. und die rage nach dem dynastıschen Fortbestand des Hauses Osterreich.

Nachdem mıt Margaretha Theresa, Intantın VO Spanıen (1673) und C'laudia Felic1-
LaS, der Tochter VO Erzherzog Ferdinand arl (1676) die ersten beiden (sattınnen VO
Kaılser Joseph gestorbenT, ohne eınen Thronfolger geboren haben, drohte das
Ende des »habsburgischen« Zeitalters. YST die Hochzeit mıt Eleonora Magdalena VO

Pfalz-Neuburg befreite die kaiserliche Parte1ı VOoO  5 diesen Sorgen: 678 wurde der Thron-
folger geboren. Di1e Flugschriften teierten das »grünende Osterreich«. Nıcht zuletzt 1m
Hınblick auf die annungen mıt Frankreich (l 3199—-3202) valt Stiärke zeıgen.

Der mıilıtärısche Konflikt zwıischen Frankreich und den Nıederlanden wurde mıt dem
Beıtrıtt Habsburgs ZUTFLCF antıfranzösischen Allıanz 6/4 eiınem europäischen Krıeg, der
bald auch Unterfranken und das Oberrheingebiet ertasste. Zahlreiche Flugblätter berich-
ten über die mıilıtäarıschen Ereignisse bel Würzburg und Wertheim 673 (l 3050,
Sinsheim 6/4 (l bel Ensisheim 1m Elsass 6/4 (l 3086-3088), über die Schlacht bel
Sasbach 675 (l 3100-3108) oder über die Kämpfe den Rheinschanzen bel Philipps-
burg und Germersheim (l 3153—-3158). Der triıumphale Einzug VOoO  5 Ludwig X IV.
1n Straßburg 6851 (l 3254-3259) demonstrierte der europäischen Otffentlichkeit, dass das
Elsass endgültig VOoO Reich abgetrennt Wl und tranzösıschem Einfluss stand.

Di1e publizistische Offentlichkeit beschränkte sıch aber nıcht auf Berichte VO politi-
schen und mıilıitäriıschen Ereignissen. Nachrichten über Kometen erreichten 680 e1-
1918 Höhepunkt und spiegeln die Unsicherheiten der eıt wiıder: gerade bel diesem
Sujet wırd deutlich, dass die Defhinition des »politischen« Flugblatts offene Ränder haben
INUSS, 111 S1E nıcht moderne Sichtweisen und Begritfsbestimmungen 1n das Jahrhun-
dert zurück proJızıeren.

Der Abschluss des ogroßen Publikationsprojekts VOoO  5 oger 245 1St mıt den nachsten
beiden Bänden erwarten Zusammen mıt dem angekündigten Registerband steht dann
der Forschung eın hervorragendes Quellenmaterial ZU Verständnis des öffentlichen
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Die detailliert aufgearbeitete Statistik mit ihren umfangreichen Auswertungen text-
licher, graphischer und kartographischer Art zeigt geradezu mustergültig, welche me-
thodischen Herausforderungen zu bewältigen waren, um diese Quellen zum Sprechen 
zu bringen. Der Aufwand hat sich freilich gelohnt: Im Ergebnis ist eine beeindrucken-
de Quellendokumentation mit einer nicht minder überzeugenden Analyse der Bevöl-
kerungsgeschichte Württembergs – und somit ein gewichtiger Beitrag zur Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte Südwestdeutschlands insgesamt – entstanden, wie man sie sich für 
andere Territorien oder Regionen des Alten Reiches im 16. Jahrhundert wünschen würde, 
für welche allerdings vergleichbare bevölkerungshistorische Quellen vielfach fehlen. Dass 
diese Chance einer vorhandenen, aussagekräftigen Quellenüberlieferung für Württem-
berg wohldurchdacht genutzt wurde, ist das bleibende Verdienst der beiden Bearbeiter.

 Markus A. Denzel

John Roger Paas: The German Political Broadsheet 1600–1700. Bd. 10: 1671–1682. Geb. 
483 S., zahlreiche Abb. Wiesbaden: Otto Harrassowitz 2010. ISBN 978-3-447-06157-5. 
€ 988,–.

Der vorliegende Band des großen Publikationsprojekts zu den politischen Flugblättern 
des 17. Jahrhunderts deckt den Zeitraum 1671–1682 ab (zu den vorigen Bänden vgl. 
RJKG 28, 2009, 274). Drei Themenbereiche dominieren die Publizistik dieser Jahre: der 
Aufstand gegen das Haus Habsburg in Ungarn, der Konflikt mit dem Frankreich Lud-
wigs XIV. und die Frage nach dem dynastischen Fortbestand des Hauses Österreich.

Nachdem mit Margaretha Theresa, Infantin von Spanien (1673), und Claudia Felici-
tas, der Tochter von Erzherzog Ferdinand Karl (1676), die ersten beiden Gattinnen von 
Kaiser Joseph I. gestorben waren, ohne einen Thronfolger geboren zu haben, drohte das 
Ende des »habsburgischen« Zeitalters. Erst die Hochzeit mit Eleonora Magdalena von 
Pfalz-Neuburg befreite die kaiserliche Partei von diesen Sorgen: 1678 wurde der Thron-
folger geboren. Die Flugschriften feierten das »grünende Österreich«. Nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Spannungen mit Frankreich (P 3199–3202) galt es Stärke zu zeigen. 

Der militärische Konflikt zwischen Frankreich und den Niederlanden wurde mit dem 
Beitritt Habsburgs zur antifranzösischen Allianz 1674 zu einem europäischen Krieg, der 
bald auch Unterfranken und das Oberrheingebiet erfasste. Zahlreiche Flugblätter berich-
ten über die militärischen Ereignisse bei Würzburg und Wertheim 1673 (P 3050, 3064), 
Sinsheim 1674 (P 3076), bei Ensisheim im Elsass 1674 (P 3086-3088), über die Schlacht bei 
Sasbach 1675 (P 3100-3108) oder über die Kämpfe an den Rheinschanzen bei Philipps-
burg und Germersheim (P 3141f., 3153–3158). Der triumphale Einzug von Ludwig XIV. 
in Straßburg 1681 (P 3254–3259) demonstrierte der europäischen Öffentlichkeit, dass das 
Elsass endgültig vom Reich abgetrennt war und unter französischem Einfluss stand.

Die publizistische Öffentlichkeit beschränkte sich aber nicht auf Berichte von politi-
schen und militärischen Ereignissen. Nachrichten über Kometen erreichten um 1680 ei-
nen neuen Höhepunkt und spiegeln die Unsicherheiten der Zeit wider; gerade bei diesem 
Sujet wird deutlich, dass die Definition des »politischen« Flugblatts offene Ränder haben 
muss, will sie nicht moderne Sichtweisen und Begriffsbestimmungen in das 17. Jahrhun-
dert zurück projizieren.

Der Abschluss des großen Publikationsprojekts von Roger Paas ist mit den nächsten 
beiden Bänden zu erwarten. Zusammen mit dem angekündigten Registerband steht dann 
der Forschung ein hervorragendes Quellenmaterial zum Verständnis des öffentlichen 
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Diskurses über das Politische 1m Jahrhundert ZUTFLCF Verfügung. Dem Herausgeber 1St
schon Jetzt dafür cehr danken. Wolfgang Zimmermann

ERWIN (JATZ (HRrsa.) Di1e appen der Hochstifte, Bıstumer und Diözesanbischöfe 1m
Heıligen Römischen Reich Ss—1 Regensburg: Schnell Steiner 2007 680 mıt
Abb ISBN 978-3-/7/954-16  9 Geb 128,—

Erwın (satz, dem 2011 überraschend verstorbenen langjährigen Rektor des roöomiıschen
Priesterkollegs und Leıter des römiıschen Instiıtuts der Görres-Gesellschatt, verdankt die
Forschung 1ne NZ Reihe grundlegender Standardwerke ZUTFLCF Kirchengeschichte. In
erster Lınıe siınd dabei das tüunfbaändiıge Bischotslexikon und das sıch daran anschließende
zweıbändıge Bistumslexikon CHhNenNn Der 2007 erschienene Wappenband rundet beide
Lexika 1L  5 ab, enthält doch nıcht 1Ur die persönlichen appen der Bischöte, sondern
auch die der Hochstifte bzw. Bıstumer.

Zeitlich lehnt sıch das vorliegende Wappenlexikon den zweıten Band des Bischofs-
lexikons Berücksichtigt wurden die Wappen samtlıcher Bischöfe und Hochstifte bzw.
Bıstumer des Heıligen Römischen Reiches. ber dessen renzen hinaus wurden zudem
die Bıstumer der Schweiz SOWI1e Ermland und ulm aufgenommen.

Di1e 1n der alphabetischen Reihenfolge der Bıstumer geordneten appen wurden
durch Herıibert Stauter NCU gezeichnet und dabei gegenüber alteren Darstellungen (wıe
iIwa 1n Siıebmachers oroßem Wappenbuch) stark vereıintacht. Auft 1ne Wiıedergabe
VO Oberwappen, kirchlichen Wurdezeichen und Schildhaltern wurde verzichtet, W aS
die nuchternen Darstellungen zwangsläufig 1n einen ewussten Gegensatz den
zugrundeliegenden historischen Epochen des Barock, Rokoko und Klassızısmus bringt.
Di1e austührliche Blasonierung besorgte Reinhard Heydenreuter. Varıanten der appen
oder zeıtliche Einschränkungen bezüglich der Wappenführung werden 1n Anmerkungen
aufgeführt. Schliefßlich sınd Belegstellen und Nachweise fur die einzelnen appen 1n der
Lıteratur, 1n Wappenbüchern, aber auch 1n Sıegelsammlungen, aut Munzen und 1n
Bauplastik angegeben. Wo keine Belege fur eın eıgenes Bischofswappen vorlagen, wurde
auf das jeweıilige Familienwappen zurückgegriffen.

In eıner vorangestellten Einleitung geht Heydenreuter 1n knapper orm auf Entste-
hung und Gebrauch der Hochstifts- und Bıstumswappen eın und erläutert zugleich die
seiınen Blasonierungen, Anmerkungen und Nachweisen zugrundeliegenden editorischen
Grundsätze.

Hıstoriker, Kunsthistoriker und Archivare bislang bel der Recherche nach b1-
schöflichen appen aut regionale Einzelstudien und auf S1tebmachers längst überholtes
und zudem unvollständiges >Grofßes Wappenbuch« ALLS dem 19 Jahrhundert angewıesen.
Mıt dem Band liegt 1L  5 erstmals eın umfassendes und vollständiges Wappenle-
xıkon fur Bıstumer und Bischöfe des Heıligen Römischen Reiches VOTIL, dem ohl rasch
der Status e1nes unverzichtbaren Nachschlagewerks zukommen wiırd. Durch die tarbıge
Wiıedergabe, die opulente Ausstattung und die erschliefßenden Indizes wırd die Arbeıt des
Forschers wesentlich erleichtert. Bleibt hotfen, dass des Todes des Herausgebers
welıltere Bände fur die noch nıcht abgedeckten Zeıtriäume folgen werden.

Herbert Aderbauer
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Diskurses über das Politische im 17. Jahrhundert zur Verfügung. Dem Herausgeber ist 
schon jetzt dafür sehr zu danken. Wolfgang Zimmermann

Erwin Gatz (Hrsg.): Die Wappen der Hochstifte, Bistümer und Diözesanbischöfe im 
Heiligen Römischen Reich 1648–1803. Regensburg: Schnell & Steiner 2007. 680 S. mit 
Abb. ISBN 978-3-7954-1637-9. Geb. € 128,–.

Erwin Gatz, dem 2011 überraschend verstorbenen langjährigen Rektor des römischen 
Priesterkollegs und Leiter des römischen Instituts der Görres-Gesellschaft, verdankt die 
Forschung eine ganze Reihe grundlegender Standardwerke zur Kirchengeschichte. In 
erster Linie sind dabei das fünfbändige Bischofslexikon und das sich daran anschließende 
zweibändige Bistumslexikon zu nennen. Der 2007 erschienene Wappenband rundet beide 
Lexika nun ab, enthält er doch nicht nur die persönlichen Wappen der Bischöfe, sondern 
auch die der Hochstifte bzw. Bistümer.

Zeitlich lehnt sich das vorliegende Wappenlexikon an den zweiten Band des Bischofs-
lexikons an. Berücksichtigt wurden die Wappen sämtlicher Bischöfe und Hochstifte bzw. 
Bistümer des Heiligen Römischen Reiches. Über dessen Grenzen hinaus wurden zudem 
die Bistümer der Schweiz sowie Ermland und Kulm aufgenommen.

Die in der alphabetischen Reihenfolge der Bistümer geordneten Wappen wurden 
durch Heribert Staufer neu gezeichnet und dabei gegenüber älteren Darstellungen (wie 
etwa in J. Siebmachers großem Wappenbuch) stark vereinfacht. Auf eine Wiedergabe 
von Oberwappen, kirchlichen Würdezeichen und Schildhaltern wurde verzichtet, was 
die etwas nüchternen Darstellungen zwangsläufig in einen bewussten Gegensatz zu den 
zugrundeliegenden historischen Epochen des Barock, Rokoko und Klassizismus bringt. 
Die ausführliche Blasonierung besorgte Reinhard Heydenreuter. Varianten der Wappen 
oder zeitliche Einschränkungen bezüglich der Wappenführung werden in Anmerkungen 
aufgeführt. Schließlich sind Belegstellen und Nachweise für die einzelnen Wappen in der 
Literatur, in Wappenbüchern, aber auch in Siegelsammlungen, auf Münzen und in der 
Bauplastik angegeben. Wo keine Belege für ein eigenes Bischofswappen vorlagen, wurde 
auf das jeweilige Familienwappen zurückgegriffen.

In einer vorangestellten Einleitung geht Heydenreuter in knapper Form auf Entste-
hung und Gebrauch der Hochstifts- und Bistumswappen ein und erläutert zugleich die 
seinen Blasonierungen, Anmerkungen und Nachweisen zugrundeliegenden editorischen 
Grundsätze.

Historiker, Kunsthistoriker und Archivare waren bislang bei der Recherche nach bi-
schöflichen Wappen auf regionale Einzelstudien und auf J. Siebmachers längst überholtes 
und zudem unvollständiges »Großes Wappenbuch« aus dem 19. Jahrhundert angewiesen. 
Mit dem neuen Band liegt nun erstmals ein umfassendes und vollständiges Wappenle-
xikon für Bistümer und Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches vor, dem wohl rasch 
der Status eines unverzichtbaren Nachschlagewerks zukommen wird. Durch die farbige 
Wiedergabe, die opulente Ausstattung und die erschließenden Indizes wird die Arbeit des 
Forschers wesentlich erleichtert. Bleibt zu hoffen, dass trotz des Todes des Herausgebers 
weitere Bände für die noch nicht abgedeckten Zeiträume folgen werden.

Herbert Aderbauer 


